
Im "Haus Pappelhof" in Biesdorf leben Menschen mit ganz verschiedetlen Bedürfnis-

sen ältere, behinderte, an Demenz erkrankte und auch Wachkorna-Patienten. Hier

besucht Leila zweimal die Woche Seniorer und zaL.bert ihnen ein läche n ws Gesicht.

Vorsichtig öffnet sich bei Wal-
traud Richter die Zimmertür und
sofort strahlen die Augen der

84-jährigen. Sie hat Besuch, auf den
sie sich schon den ganzen Tag freut.
Leila ist vorbeigekommen, um ihr ein
wenig Gesellschaft zu leisten. Die
sechsjährige Hündin ist ein sogenann-
ter Therapiehund. Und: Leila kommt
aus dem Tierheim Berlin.

Bis heute halt sich leider noch bei zu
vielen Menschen die fatale Meinung,
Tiere aus dem Tierheim hätten einen
Makel. Sie wären nicht normal, im
Ernstfall verhaltensgestört und ganz

bestimmt schwierig zu erziehen. Dass
das nicht so ist, zeigen die täglichen
Vermittlungserfolge im Tierheim Ber-
lin und vielen schönen Berichte und
Fotos aus dem neuen Zuhause un-
serer ehemaligen Schützlinge. Noch
deutlicher aber wird es, wenn man
sich Hunde wie Leila ansieht. Denn
ein Hund aus dem Tierheim ist etwas
ganz Besonderes. So wie Leila.

Inka Weschenfelder und ihr Mann
Rolf holten den weißen Kurzhaar Col-
lie-Mischling Anfang 2013 zu sich. Die
schöne Hundedame zeigte schnell,
wie einfühlsam und liebevoll sie ist.

Durch Bekannte kam die Familie
auf die Idee, auch andere an Leilas
freundlichem Wesen teilhaben zu las-
sen. Nach einer entsprechenden Prü-
fung bei einem spezialisierten Verein
besucht Leila nun seit etwa einem jahr
das Biesdorfer Pflegeheim.

Waltraud Richter ist eine ihrer
engsten Vertrauten. Die zwei sind
inzwischen ein eingespieltes Team.
Dankbar nimmt Leila die Leckerchen
entgegen, die die herzensgute Rentne-
rin schon vorbereitet hat. Die Hündin
macht brav Sitz, legt sich schließlich
sogar zu Füßen der 84-jährigen und

Leila besucht regelmäßig Waltraud Richter.

RIHI'v1 AK JlLL

Inka Weschenfelder ist stolz auf ihre Leila.



himmelt sie regelrecht an. Die ge-
bürtige Dresdnerin hatte selbst zwei
Hunde. Seit zwei Jahren lebt sie in der
Pflegeeinrichtung und genießt nun die
Besuche "ihrer" Leila. Das Fell strei-
cheln, die Wärme spüren, über Leilas
"Schnattern" lachen und immer wie-
der von der feuchten Hundenase an-
gestupst werden - mit dem Vierbeiner
kommt Leben in die eigenen kleinen
vier Wände.

The lp·ehunde wirken blutdrucksen-
kend und stressreduzierend. Ob Be-
wegungseinschränkung, Demenz oder
garWachkoma: Fast immer ist eine so-
fortige positive Wirkung bei Anwesen-
heit eines Hundes spürbar. Schon das
bloße Erinnern an die eigenen Tiere
vor vielen Jahren hilft Pflegebedürf-
tigen. Wer kann, erzählt von früher,
erinnert sich plötzlich an Details und
wird ganz lebendig. Therapiehunde
und ihre Besitzer leisten eine großar-
tige und wichtige Arbeit - die meisten
von ihnen ehrenamtlich.

Obwohl Frauchen Inka Weschen-
felder und Leila bei jedem Termin
mehrere Besuche schaffen wollen,
nehmen sie sich ausreichend Zeit bei
den einzelnen Heimbewohnern. Hier
ein Schwätzchen, da ein Streicheln.
Neben Einzelbesuchen in den Zim-
mern von Bewohnern werden auch
Aufenthaltsräume besucht. Das Hal-
lo ist groß, wenn Leila hereinkommt
und sich von jedem streicheln lässt,
der es möchte. Wer nicht will, muss

auch nicht. Schließlich sollen die Hun-
debesuche eine schöne Abwechslung
und keine Pflicht sein. Jeder Besuch
von Leila muss außerdem durch eine
Fachkraft der Einrichtung begleitet
werden. Meist ist das Kornelia Buch-
holz, und Leila freut sich immer wieder
auf die Seniorenbetreuerin.

E.1nTherapIehund muss natürlich für
diese Tätigkeit geeignet sein. Er muss
wesensfest, kontaktfreudig, freund-
lich und gesund sein und eine gute
Bindung zum Besitzer haben. Auch
müssen regelmäßige Entwurmungen
und Impfungen nachgewiesen wer-
den, die Tiere der Aufgabe seelisch
und körperlich gewachsen sein. Denn
eine Arbeit als Therapiehund ist nicht
einfach irgendein Besuch bei ein paar
Streichlern. Die Umgebung und ver-
schiedenen Menschen können auf
das Tier beunruhigend wirken. Unge-
wohnte optische und akustische Reize
müssen verarbeitet werden. Und auch
mit unkoordinierten Bewegungen oder
Zwischenfällen, wie zum Beispiel einer
umfallenden Gehhilfe, müssen diese
Tiere umgehen können.

AJ ch Ig s natü c auch genügend
Erholung und Ausgleich zur Arbeit
mit den Menschen. Leila darf sich
täglich im 500 Quadratmeter großen
heimischen Garten austoben und hat
in der Nachbarschaft viele tierische
Spielgefährten. Sie führt ein unbe-
schwertes Leben voller liebe - von
der sie ganz viel zurückgibt. Sie be-

weist nicht nur ihrer Familie, sondern
auch anderen Menschen täglich, was
wir Tierfreunde längst wissen: Tiere
aus dem Tierheim sind etwas ganz Be-
sonderes. Sie sind dankbar, treu und
liebevoll. Mit ihrem großen Herzen
finden sie den Schlüssel zu unserer
Seele und zaubern uns ein Lächeln ins
Gesicht.

Beate Kaminski

Martha Kobold (IL) ist 104 Jahre alt und
genießt die Momente mit Leila.

Auch Benny ist ein Hund aus dem Tierheim
Berlin und arbeitet heute mit Senioren .
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